
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 41 (1925)

Heft: 1

Artikel: Über die Ausstellung für angewandte Kunst in Paris

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581644

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581644
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


6 3B»ftr. fumtstowgeituttg („Metfterblatt'O Sfa.-1

„@e wer befdsule unb Meifierfdjaft". Ueber biefeS
Referat entnehmen wir ber „$hutg.*gtg." folgenbe Mit»
teilungen :

Sinleitenb machte $err ©djeibling auf bie aus bet
ÄriegSgeit ft<h ergebenbe Aotwenbigfeit aufmerffam im
©ewerbe für eiïî^eimifdEjett, qualifizierten ÜRacbwudjS

beforgt gu fein. Sie Ausbildung gum Hanöwerf mufj
nach brei fRidjtungen bin erfolgen, einmal in ber ©Serf»

ftätte in manueller Hmfiäjt, bann in ber @emerbe=

fdjule nach ber tfjeoretifchen Stiftung ; an beiben Orten
ift aber bie Sfjarafterbilbung unb baS berufSftanbige
Senfen beS Sellings unb nidjt gule^t bie ©rgieljung
gum ©eljorfam nachbrüdlich gu pflegen. Set fReferent
fommt nun auf bie theoreiifche Auêbilbung gu fprec|eit,
urn bie fid) bie Sehrmeifier oft nod) su wenig flimmern,
ja bie bem ©efttçhe ber gewerblichen gortbilbungS»
fibule ^inberniffe in ben ©Seg legen ; fonft fönnte im
©ommerfemefiet 1924 bei girfa 180 Setzlingen bie ®e»

werbefdiule grauenfelb nid)t über 1500 Abfengen auf»
weifen, wobon beinahe bie §älfte unentfchulbigt ift.
Saut SebrlingSgefel ift ber Meifter berpflichtet, bem
Sebrting bie für ben Obligatorien ©djulbefuä) nötige
geit ju gewähren. Siefe Pflichterfüllung foil ohne
Murren unb ©dumpfen auf bie AuffichtSorgane ober
bie Sehrerfdjaft gefc^e^eri. Sie IHgemeinheit bringt
sur görberung ber ©etufsbtlbung grofje fmangieÛe

Opfer. Siefe bebingen, ba§ auch bie Meifier noch
mehr als bis beute ihr ©Siffen unb Sonnen in ben

Sienfi ber SebrlingSauSbilbung fießen. ©oü aus»
nabmSweife ber Sebrling einmal bon ber ©dpale fern»
bleiben, fo erwarten AufftchWfommiffion unb Setter»
fdjaft, ba§ her wahre @runö beS Ausbleibens an»
gegeben werbe, bah nicht Starrheit borgefchüfet werbe,
Wo ©erwenbung in ber ©Serfftatt erfolgte.

Sa§ SehrberhaltniS ift auf ®runb beS obligato»
rifdjen SehrüertrageS nid^t als Arbeits», fonbern als
SrgiehungS» unb ©ilbungSberhältniS mit entfprechen»
ben ©edjten unb Pflichten aufsufaffen. Siefer ®runb»
fa|, ber üon bem internationalen MittelftanbSfongrefi
aufgeteilt worben ift, muh jebem Meifter, ber Sehr»
linge h^ït, sur reiflichen Ueberlegung unterbreitet
werben. Ser Sehrherr barf fit) nicht blofj barauf be»

fdzanfen, feinen Setzlingen eine gute praftijche Aus»
bilbung guteit werben su laffen, er muh [ich in weit»
gehenbem Mafje auch um ihr leibliches unb geiftigeS
©Sohl fümmern. Ser ^Referent ermuntert bie Anwe»
fenben in warmen ©Sorten, bie Sehrltnge wieber mehr
als bis heute in bie häusliche ®emeinfd)aft su nehmen.
Samit bringen ber Sehrherr unb bie MeifterSfrau bem
©erufe unb bem ©taate erfreuliche Opfer, aber balb
auch werben bie Ijiefür aufgewenbete Mühe unb Sofien
reichlich gtnS tragen. ©So eine Meiftertehre mit häuS»
lieber ©emeinfdjaft tro| gutem ©Sitten unmöglich ift,
ba müffen fogiate (Einrichtungen, wie SehrlingSheime,
SehrlingSftuben ufw. in bäteclidjer ©Seife für ihre
jugenbfichen Arbeiter forgen ; biefe angehenben Männer
müffen in ber greigeit unter Auffid)t einer ermachfenen
Perfon su ftehen fommen, bie für bie berantwortungS»
üoHe ©teile qualifigiert ift, bie bie Sugenb berfieht unb
bie notwenbige Strenge mit ©Sohlwollen berbinbet. Surd)
(Erftellung bon Sefe» unb ©pielfälen unb beren ent»

fpredjenöe (Einrichtung, burd) ©elebung unb görberung
müffen bie greiftunben beS SehrlingS su geiftig feelifchen
©ilbungSgweden auSgenü|t unb bamit eine (Erneuerung
unb ©ereblung beS gefeßfchaftlichen SebenS auch ber
arbeitenben Steife angefteengt werben.

(Sine SehrlingShaltung in häuslicher ®emeinfd)aft
erfordert aber eine Meifterfjhaft, bie moralifch auf
einer ©tufe fteht, bon ber eine ergieherifdje Sätigfeit
unb ©inwirïung auf ben jungen Mann pdjer unb ohne

©ebenten erwartet werben tann. SaS 9tedp gut AuS»

bilbung bon Sehlingen hält ber ßteferent mit ber au»
geftrebten Meifterprüfung noch nicht gefchaffen,

Sie Hauptarbeit ber ©erufSberatung erblitt Herr
©cheibliug in erfter Sinie barin, bah ®ltern ihre ©öpne
an Setzfteßen wiffen, wo fie nidjt nur berufstüchtig,
fonbern auch ergieherifch auSgebilbet werben.

Sie trefflichen Ausführungen würben bon unfern
Hanbwerfern mit ©Soljlwoßen entgegengenommen. Sie
SiSfuffion äuherte fich in guftimmenbem ©inne.

Über aie für angewandte
lu Paris

berichtet ein Parifer Sorrefponbent bem „©unb":
©on ben benachbarten ©einebtüden au§ gefehen,

bietet gegenwärtig ber Pont Alexandre III einen eigen»
tümtichen Anblicf. Auf beiben SrottoirS erheben fidj
fdjneeweipe unb gadige ©ebilbe, au§ benen oorläufig noch
fein Menfd) fing wirb, unb bie im Monbenfdjein biefeS
falten -JtachrainterS einen arabifchen ©p«f in bie gewohn»
ten Perfpeftioen gaubern. ©Ser ben Parifer fragt, wa§
ba§ gu bebeuten habe, ber erhält bie mütrifclje Antwort,
baff baran bie Exposition Internationale des Arts Déco-
ratifs fd)ulb fei, bie ©nbe April eröffnet werben foCE.

Unb mit einer Haubbewegung wirb man auf bie gahl»
reichen ©eränberungen aufmerffam gemacht, bie fidi
gwifthen ben ®hamp§=@lpfée§ unb bem ^noalibenge»
bäube, bem Pont de la Concorde unb bem Pont de
l'Alma oollgogen haben. SinfS unb redits oon ber ©eine
ftnb gahlreiche g^tuentbauteu entftanben, bie faft jebes
leere plätten ausfüllen unb eine ©tabtinberStabt
bilben. Sa§ gentrum biefer bem alten Paris aufge»
pfropften iReuftabt fteht auf bem Qnoalibenplatp Sie
gementungetüme maSfieren bie fchöne gront bes gnoa»
libengebäubeS unb gahlrei^e PaoiüonS in ben (Stilett
aller ©Seitteile geben ben ©eineufern ein ungewohntes
unb häpliche§ ©efi^t.

Unter ben einheimif^en unb auch unter ben fremben
Stebhabern beS Parifer ©tabtbilbeS l)errfc£)t feinerlet
©egeifterung für biefe Steuerungen. Unb jebermann oer»
fud)t fich wit ber Hoffnung gu tröften, bap fte ootüber»
gehenb fein foßen. Sie Parifer ©abWater haben fich
auch uid)t leichten HergenS entfchloffen, ben Ar^iteften
an btefen ehrwürbigen ©tätten freie Hanb gu laffen.
Ser g w e d muffte bie Mittel heiligen. Unb ber Haupt»
gwed ber diesjährigen parifer internationalen AuSfteD
lung für angewanbte Sunfi ift, eine ©Siebergeburt
be§ frangöfifdhen SunftgewerbeS in§ ©Serf gu
leiten. Ser ©ebanfe biefer Aufteilung befam f^ön im
gapre 1912 fefte gorm. Man plante bamalS eine Au§»
fteüung für ba§ gahr 1916. Ser ßrteg oergögerte bie

Sachführung be§ ProjeftS. Soch troh aßen ©^wierig»
feiten ber 9tachfrieg§geit machte man fich wieber an§
©Serf unb fam unter bem fräftigen ginpulS ber H^ïen
Marc IRébille unb gernani) Saoib, beS jefgen
©eneralfommiffärS ber AuSfteflung, ans giel. SaS
Parlament ber ©tabt Paris unb ba§ SanbeSparlament
forgten einftimtnig für bie nötige ©efehgebung, unb auf
bem ©ubffriptionSwege würben Sie nötigen Mittel
aufgebracht.

©Ser nicht bie gegenwärtig erft halbfertigen ©auten,
ber AuSfteßung, fonbern bie Pläne betrachtet unb fie
oom übrigen Stabtbilbe trennt, ber fann nid)t baran
gweifeln, baff eine ehrliche Anstrengung gemacht
worben ift, fchöne moberne Arfiteftur gu geigen. ©Set

burd) baS Hawptportal ber AuSfteßung eintritt, ber foß
fich tu einer SBelt beftnben, wo ber gute ©ef^mad
herrfc|t. Aße ^pcrrlichfeiten, bie uns baS Seben ange»
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„Gewerbeschule und Meisterschaft". Ueber dieses

Referat entnehmen wir der „Thurg.-Ztg." folgende Mit-
teilungen:

Einleitend machte Herr Scheibling auf die aus der
Kriegszeit sich ergebende Notwendigkeit aufmerksam im
Gewerbe für einheimischen, qualifizierten Nachwuchs
besorgt zu sein. Die Ausbildung zum Handwerk muß
nach drei Richtungen hin erfolgen, einmal in der Werk-
statte in manueller Hinsicht, dann in der Gewerbe-
schule nach der theoretischen Richtung; an beiden Orten
ist aber die Charakterbildung und das berussständige
Denken des Lehrlings und nicht zuletzt die Erziehung
zum Gehorsam nachdrücklich zu pflegen. Der Referent
kommt nun auf die theoretische Ausbildung zu sprechen,

um die sich die Lehrmeister oft noch zu wenig kümmern,
ja die dem Besuche der gewerblichen Fortbildungs-
schule Hindernisse in den Weg legen; sonst könnte im
Sommsrsemester 1924 bei zirka 180 Lehrlingen die Ge-
werbeschule Frauenfeld nicht über 1500 Absenzen aus-
weisen, wovon beinahe die Hälfte unentschuldigt ist.
Laut Lehrlingsgesetz ist der Meister verpflichtet, dem
Lehrling die für den obligatorischen Schulbesuch nötige
Zeit zu gewähren. Diese Pflichterfüllung soll ohne
Murren und Schimpfen auf die Aufsichtsorgane oder
die Lehrerschaft geschehen. Die Allgemeinheit bringt
zur Förderung der Berufsbildung große finanzielle
Opfer. Diese bedingen, daß auch die Meister noch
mehr als bis heute ihr Wissen und Können in den

Dienst der Lehrlingsausbildung stellen. Soll aus-
nahmsweise der Lehrling einmal von der Schule fern-
bleiben, so erwarten Äufsichtskommission und Lehrer-
fchaft, daß der wahre Grund des Ausbleibens an-
gegeben werde, daß nicht Krankheit vorgeschützt werde,
wo Verwendung in der Werkstatt erfolgte.

Das Lehrverhältnis ist auf Grund des obligato-
rischen Lehrvertrages nicht als Arbeits-, sondern als
Erziehungs- und Bildungsverhältnis mit entsprechen-
den Rechten und Pflichten aufzufassen. Dieser Grund-
satz, der von dem internationalen Mittelstandskongreß
aufgestellt worden ist, muß jedem Meister, der Lehr-
linge hält, zur reiflichen Ueberlegung unterbreitet
werden. Der Lehrherr darf sich nicht bloß darauf be-

schränken, seinen Lehrlingen eine gute praktische Aus-
bildung zuteil werden zu lassen, er muß sich in weit-
gehendem Maße auch um ihr leibliches und geistiges
Wohl kümmern. Der Referent ermuntert die Anwe-
senden in warmen Worten, die Lehrlinge wieder mehr
als bis heute in die häusliche Gemeinschaft zu nehmen.
Damit bringen der Lehrherr und die Meistersfrau dem
Berufe und dem Staate erfreuliche Opfer, aber bald
auch werden die hiefür aufgewendete Mühe und Kosten
reichlich Zins tragen. Wo eine Meisterlehre mit häus-
licher Gemeinschaft trotz gutem Willen unmöglich ist,
da müssen soziale Einrichtungen, wie Lehrlingsheime,
Lehrlingsstuben usw. in väterlicher Weise für ihre
jugendlichen Arbeiter sorgen; diese angehenden Männer
müssen in der Freizeit unter Aufsicht einer erwachsenen
Person zu stehen kommen, die für die verantwortungs-
volle Stelle qualifiziert ist, die die Jugend versteht und
die notwendige Strenge mit Wohlwollen verbindet. Durch
Erstellung von Lese- und Spielsälen und deren ent-
sprechende Einrichtung, durch Belebung und Förderung
müssen die Freistunden des Lehrlings zu geistig-seelischen
Bildungszwecken ausgenützt und damit eine Erneuerung
und Veredlung des gesellschaftlichen Lebens auch der
arbeitenden Kreise angestrengt werden.

Eine Lehrlingshaltung in häuslicher Gemeinschaft
ersordert aber eine Meisterschaft, die moralisch auf
einer Stufe steht, von der eine erzieherische Tätigkeit
und Einwirkung auf den jungen Mann sicher und ohne

Bedenken erwartet werden kann. Das Recht zur Aus-
bildung von Lehrlingen hält der Referent mit der an-
gestrebtsn Meisterprüfung noch nicht geschaffen.

Die Hauptarbeit der Berufsberatung erblickt Herr
Scheibling in erster Linie darin, daß Eltern ihre Söhne
an Lehrstellen wissen, wo sie nicht nur berufstüchtig,
sondern auch erzieherisch ausgebildet werden.

Die trefflichen Ausführungen wurden von unsern
Handwerkern mit Wohlwollen entgegengenommen. Die
Diskussion äußerte sich in zustimmendem Sinne.

Übe? Sie MssMmg für MgwsMtt- Hm§!
in

berichtet ein Pariser Korrespondent dem „Bund":
Von den benachbarten Seinebrücken aus gesehen,

bietet gegenwärtig der Lont ^laxancire III einen eigen-
tümlichen Anblick. Auf beiden Trottoirs erheben sich

schneeweiße und zackige Gebilde, aus denen vorläufig noch
kein Mensch klug wird, und die im Mondenschein dieses
kalten Nachwinters einen arabischen Spuk in die gewöhn-
ten Perspektiven zaubern. Wer den Pariser fragt, was
das zu bedeuten habe, der erhält die mürrische Antwort,
daß daran die Exposition Intornntionà à àts voeo-
ratiks schuld sei, die Ende April eröffnet werden soll.
Und mit einer Handbewegung wird man auf die zahl-
reichen Veränderungen aufmerksam gemacht, die sich

zwischen den Champs-Elysees und dem Invalidenge-
bäude, dem ?o»t âo 1a lioneorcio und dem ?ont à
i'^Ima vollzogen haben. Links und rechts von der Seine
sind zahlreiche Zementbauten entstanden, die fast jedes
leere Plätzchen ausfüllen und à Stadt in der Stadt
bilden. Das Zentrum dieser dem alten Paris aufge-
pfropften Neustadt steht auf dem Jnvalidenplatz. Die
Zementungetüme maskieren die schöne Front des Jnva-
lidengebäudes und zahlreiche Pavillons in den Stilen
aller Weltteile geben den Seineufern à ungewohntes
und häßliches Gesicht.

Unter den einheimischen und auch unter den fremden
Liebhabern des Pariser Stadtbildes herrscht keinerlei
Begeisterung für diese Neuerungen. Und jedermann ver-
sucht sich mit der Hoffnung zu trösten, daß sie vorüber-
gehend sein sollen. Die Pariser Stadtväter haben sich

auch nicht leichten Herzens entschlossen, den Architekten
an diesen ehrwürdigen Stätten freie Hand zu lassen.
Der Zweck mußte die Mittel heiligen. Und der Haupt-
zweck der diesjährigen Pariser internationalen Ausfiel-
lung für angewandte Kunst ist, eine Wiedergeburt
des französischen Kunstgewerbes ins Werk zu
leiten. Der Gedanke dieser Ausstellung bekam schön im
Jahre 1912 feste Form. Man plante damals eine Aus-
stellung für das Jahr 1916. Der Krieg verzögerte die

Durchführung des Projekts. Doch trotz allen Schwierig-
keite.» der Nachkriegszeit machte man sich wieder ans
Werk und kam unter dem kräftigen Impuls der Herren
Marc Rêville und Fernand David, des jetzigen
Generalkommissärs der Ausstellung, ans Ziel. Das
Parlament der Stadt Paris und das Landesparlament
sorgten einstimmig für die nötige Gesetzgebung, und auf
dem Subskriptionswege wurden die nötigen Mittel
aufgebracht.

Wer nicht die gegenwärtig erst halbfertigen Bauten,
der Ausstellung, sondern die Pläne betrachtet und sie

vom übrigen Stadtbilde trennt, der kann nicht daran
zweifeln, daß eine ehrliche Anstrengung gemacht
worden ist, schöne moderne Architektur zu zeigen. Wer
durch das Hauptportal der Ausstellung eintritt, der soll
sich in einer Welt befinden, wo der gute Geschmack
herrscht. Alle Herrlichkeiten, die uns das Leben ange-
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nefjm machen, roerben fo gegeigt, rote roir fte brausen.
®er 33uchbtnber fieüt feine 93änbe nicht einfach auf einem

©durant aul, fonbern fie finb in eine fdjöne S8 i b t i o

theî eingeteilt, bie gefd|ni|te Sifctje, mobetne äRöbel,
©emülbe, ©ïulpturen, ®eppic|e unb |éHe SQogenfenfter
enthält. ®ort fleht ein .£> o t e l mit neuzeitlichem Kom*
fort. @8 bient neben allen anbexn $nbufirten auch bet
Seïleibunglinbufirie für bie lulfießung ihrer @r-

geugniffe. $n bet frnile, in ben ©alon§ unb im Speife*
faal jeigen roeiblid)e unb männliche „mannequins", rote

man bei biefet unb jener ©elegenheit bei gefeßfchaftlichen
2ebenl, beim ©port, beim Sund), beim See, beim ®iner
unb beim Saß angezogen fein foOL ®rüben îann man
fxci) in frönen ©artenanlagen ergehen. £>ier ergebt
ft<h ein ®|eater, bal nic£)t nur allen 3lnforberungen
her §pgiene, fonbern auch benen ber heutigen Sühnen*
tedjmf genügen foH. 3weifeßo§ roirb man uni barin audj
mit mobernen Sdjaufptelen unb moberner SRufiï beglüden.

®al ißrinjip ber lulfteUnng ift alfo einfach unb
auch nidjt neu. ®te granjofen haben unter ftdj eine

große Infirengung gemalt. SRit beut ißarifet Kunft*
geroerbe roirb bal ber fransöfifchen ißrooins rioali»
fteten, bie befanntlidj itjre großen Spezialitäten hat. lud)
Zahlreiche frembe Staaten finb beteiligt. ®ie ©ng*
länber, bie Italiener, bie SMgter |aben große ißaläfte
gebaut. Inhere Nationen finb befc|eibener oertreten.
2Bir ©d)roei§er |aben einen ^aoiHon auf bem redeten
Seineufer, neben ben ©rieben. SRlnifter ® u n a n t ift
befanntlict) ber fc^œeigerif^e ©eneralfommiffär für bie

lulfiellung. ®ie frangöfifc^eni Kolonien, bann bie

Japaner unb bie ©hlnefen oertreten bal ejotifc|e ©lement.
®er ©egriff bei Kunftgeroerbel ift rnög»

licßfiroeit gefaßt. 3n einem Sanbe roie granfreicl)
burften bie Sobenprobulte nidE)t außer ac|t gelaffen
werben. ®er 8efud|er roirb fie nic£)t nur mit ben lugen
genießen fönnen. 9Ran rotü i|m — natürlich gegen
gutes ®elb — ju fofien geben, roal Küche unb Keller
alle! baraul machen tonnen. 2Bir roiffen nod) nic£)t,
ob auch URuftetfüdjen im betriebe befugt unb Kochrezepte
abgeguctt roerben tonnen. Iber in ben roeiten iRaumen
bei ©ranb ißalail roirb man zahlreiche SBerfftätten
bei Kunftgeroerbel im Setriebe fe|en.

3u jeher luSftetlung gehört ein ^ahrmarftlbe*
trieb. ®aß i|n bie tarifer möglichft üppig geftalten
rooHen, roirb niemanben überrafchen. Im Unten Seine*
ufer sieht ftdfj eine ganse Subenfiabt hin, ber „Parc des
Attractions". ®od) als SRittelpuntt ber feinern SSer*

gnügungstunft foil bie ©eine bleuen. 9luf oeranterten
Kühnen roerben elegante iReftaurantl mit Sans*
fälen für ben günfu|rtee unb für Salle eingerichtet.
®ie engere Drganifation biefel SroetgeS ift einem be*

tannten ißarifer Ktetberfünfiler übertragen, roal barauf
hinbeutei, baß bie öeref)rliche ®amenroelt zahlreiche Soi*
leiten, natürlich an lebenben SRobellen, su ©efidtjt be*

tommen roirb. Qeben Ibenb roerben auf ber Seine
ffeuetroerfe abgebrannt unb farbige gontänen gegen ben
fnmmel gepumpt.

§air bte ißatifer Seoölferung bringt biefe lui*
fteUung Störungen aller Irt. ®er gewöhnliche 9Ramt
fürchtet oon i|r eine tßerfdhärfung ber ohnehin fehler
unerträglichen Neuerung. ®ie @efchäft§roeit ift roegen
ber Konturrens ber luêftettung in Sorge. ®ie
olpmpifdhen Spiele haben in gefdt)äfttidher Schiebung nicht
bte beften ©rinnerungen hinterlaffen. ®en Seranftaltern
unb ben hinter ihnen fte|enben Sehörben finb bie saht-
reichen Sebenfen nict)t entgangen. Iber fie haben jtdfj
gefagt, baß roer nichts roage, nichts gewinne. So ftnb
bie SBürfel gefaDen. ®er tühne UnternehmungS*
0eift oerbient ©rfolg. llnb roenn ber erwartete ©rfolg
eintritt, fo roerben bie heutigen Klagen über bie geiiroei*
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lige S3erf(hanbelung bes Stabtbilbes an ber Seine unb
bie mannigfachen anbern lusfehttngen oerftummen.

üerba«d$w«$e*.
®cr Sdhroeiser. .^afnermeiftesoeröanö erlebigte am

21. SJÎârs tu feiner ®elegiertenoerfammlung in S^aff*
häufen unter bem 3Sorfi|e oon ij3räftbent Kned^t bie
orbentlidhen tßereinägefcl)äfte unb befleißigte in 2o|n bie
Spesialfabriten für feuerfeften Stein. Im 22. SRärz fanb
bie ©eneraloerfammiung ber|»anbellgenoffenfdhaft
beë tßerbanbes in Heuhaufen ftatt, beren ^ahreêab*
f(|lu§ einen SCBareneintauf oon einer halben SJliEion
granfen aufroeifî.

Sdhroetserifdher 3Scrîb«nb. ®ie ©eneraloerfamm*
lung beë ©chroeiserifchen SBettbunbeS hat bie Schaffung
einer zentralen SSerroaltungSfielle befdEjloffen. ®er neu*
befteHte SSorftanb mit IRicharb 33üt)ler (SBinterthur)
all ißräfibent erhielt bte lufgabe, auf ben 1. $uli 1925
ein 3«utralfetretariat oorsubereiten. SBdter foil in $orm
eines engern Sorftanbes eine 2lrt ®irettorium eingerid^tet
roerben mit bem 3o>ecE, sufammen mit bem Seîretariat
eine gtetèerou^te unb tntenfioe ©efdhäftlführung zu er*
möglichen.

®ie ^ahreSoerfammlung 5e§ Sdhroeisenf^en 2lse*
tplenoereins finbet am 16. SR ai tn Dl ten ftatt.

UoiRiwirtsthaft.
töoHsng öe§ gßbrtfgefcßei. ®a§ eibgenöffifdhe SSolll*

roirtfdhaftlbepartement oerfügte am 23. SRürs 1925 unb
nach Inhöruflg ber eibgenöffifc|en gabriîîommiffton :

I. ®te SSeroiltigung ber abgeänberten iRormalarbeits*
roodhe oon 52 St unb en (Irtifel 41 bei gabrifgefetjei)
roirb erneuert:

1. für bie ©ägerei, 3iuiuißtßi unb biejenigen
Arbeiten, bie mit ber ©ägeret unb 3intmerei in unmittel»
barem 3ufammenhange flehen, bi§ 3Ritte Dîtober 1925 ;

2. für bte 3iegel*» S3adlfiein», Kalff anbftein*
unb 3euientfteinfabriîation, bi§ SRitte Dîtober 1925 ;

3. für bie ^olsimprägnierung mit Kupferoitriol,
bil @nbe September 1925.

II. ®te gabriïinhaber, welche bie oorftehenben
S3eroiüigungen in Infprud) nehmen, müffen ben Stun*
benplan für bie abgeänberte SRormalarbeitlrooche in ber
fjabriï burch Infdhlag beïanntgeben unb ber Drtlbehörbe
für fid) unb suhanben ihrer Dberbehörbe etnfenben 5

(Irt. 44 bei ©efehel). .1:, :
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nehm machen, werden so gezeigt, wie wir sie brauchen.
Der Buchbinder stellt seine Bände nicht einfach auf einem

Schrank aus, sondern sie sind in eine schöne Biblio-
thek eingereiht, die geschnitzte Tische, moderne Möbel,
Gemälde, Skulpturen, Teppiche und helle Bogenfenster
enthält. Dort steht ein Hotel mit neuzeitlichem Kom-
fort. Es dient neben allen andern Industrien auch der

Bekleidungsindustrie für die Ausstellung ihrer Er-
zeugnisse. In der Halle, in den Salons und im Speise-
saal zeigen weibliche und männliche „murmeguins", wie
man bei dieser und jener Gelegenheit des gesellschaftlichen
Lebens, beim Sport, beim Lunch, beim Tee, beim Diner
und beim Ball angezogen sein soll. Drüben kann man
sich in schönen Gartenanlagen ergehen. Hier erhebt
sich ein Theater, das nicht nur allen Anforderungen
der Hygiene, sondern auch denen der heutigen Bühnen-
technik genügen soll. Zweifellos wird man uns darin auch
mit modernen Schauspielen und moderner Musik beglücken.

Das Prinzip der Ausstellung ist also einfach und
auch nicht neu. Die Franzosen haben unter sich eine

große Anstrengung gemacht. Mit dem Pariser Kunst-
gewerbe wird das der französischen Provinz rivali-
steren, die bekanntlich ihre großen Spezialitäten hat. Auch
zahlreiche fremde Staaten sind beteiligt. Die Eng-
länder, die Italiener, die Belgier haben große Paläste
gebaut. Andere Nationen sind bescheidener vertreten.
Wir Schweizer haben einen Pavillon auf dem rechten
Seineufer, neben den Griechen. Minister Dunant ist
bekanntlich der schweizerische Generalkommissär für die
Ausstellung. Die französischen Kolonien, dann die

Japaner und die Chinesen vertreten das exotische Element.
Der Begriff des Kunstgewerbes ist mög-

lichst weit gefaßt. In einem Lande wie Frankreich
durften die Bodenprodukte nicht außer acht gelassen
werden. Der Besucher wird sie nicht nur mit den Augen
genießen können. Man will ihm — natürlich gegen
gutes Geld — zu kosten geben, was Küche und Keller
alles daraus machen können. Wir wissen noch nicht,
ob auch Musterküchen im Betriebe besucht und Kochrezepte
abgeguckt werden können. Aber in den weiten Räumen
des Grand Palais wird man zahlreiche Werkstätten
des Kunstgewerbes im Betriebe sehen.

Zu jeder Ausstellung gehört ein Jahrmarktsbe-
trieb. Daß ihn die Pariser möglichst üppig gestalten
wollen, wird niemanden überraschen. Am linken Seine-
user zieht sich eine ganze Budenstadt hin, der „psro -tas
Lcktruetions". Doch als Mittelpunkt der feinern Ver-
gnügungskunst soll die Seine dienen. Auf verankerten
Kähnen werden elegante Restaurants mit Tanz-
sälen für den Fünfuhrtee und für Bälle eingerichtet.
Die engere Organisation dieses Zweiges ist einem be-
kannten Pariser Kleiderkünstler übertragen, was darauf
hindeutet, daß die verehrliche Damenwelt zahlreiche Toi-
leiten, natürlich an lebenden Modellen, zu Gesicht be-
kommen wird. Jeden Abend werden auf der Seine
Feuerwerke abgebrannt und farbige Fontänen gegen den
Himmel gepumpt.

Für die Pariser Bevölkerung bringt diese Aus-
stellung Störungen aller Art. Der gewöhnliche Mann
fürchtet von ihr eine Verschärfung der ohnehin schier

unerträglichen Teuerung. Die Geschäftswelt ist wegen
der Konkurrenz der Ausstellung in Sorge. Die
olympischen Spiele haben in geschäftlicher Beziehung nicht
die besten Erinnerungen hinterlassen. Den Veranstaltern
und den hinter ihnen stehenden Behörden sind die zahl-
reichen Bedenken nicht entgangen. Aber sie haben sich

gesagt, daß wer nichts wage, nichts gewinne. So sind
die Würfel gefallen. Der kühne Unternehmungs-
g eist verdient Erfolg. Und wenn der erwartete Erfolg
eintritt, so werden die heutigen Klagen über die zeitwei-

.-Zetttmg („Meisterblê)

lige Verschandelung des Stadtbildes an der Seine und
die mannigfachen andern Aussetzungen verstummen.

vervaMmte«.
Der Schweizer. Hafnermeistewerband erledigte am

21. März in seiner Delegiertenversammlung in Schaff-
Hausen unter dem Vorsitze von Präsident Knecht die
ordentlichen Vereinsgeschäfte und besichtigte in Lohn die
Spezialfabriken für feuerfesten Stein. Am 22. März fand
die Generalversammlung der Handelsgenossenschaft
des Verbandes in Neuhausen statt, deren Jahresab-
schluß einen Wareneinkauf von einer halben Million
Franken aufweist.

Schweizerischer Werlbnnd. Die Generalversamm-
lung des Schweizerischen Werkbundes hat die Schaffung
einer zentralen Verwaltungsstelle beschlossen. Der neu-
bestellte Vorstand mit Richard Bühler (Winterthur)
als Präsident erhielt die Aufgabe, auf den 1. Juli 1925
ein Zentralsekretariat vorzubereiten. Weiter soll in Form
eines engern Vorstandes eine Art Direktorium eingerichtet
werden mit dem Zweck, zusammen mit dem Sekretariat
eine zielbewußte und intensive Geschäftsführung zu er-
möglichen.

Die Jahresversammlung des Schweizerischen Aze-
tylenvereins findet am 16. Mai in Ölten statt.

bMwiMKä
Vollzug des Favrikgesetzes. Das eidgenössische Volks-

wirtschaftsdepartement verfügte am 23. März 1925 und
nach AnhöruM der eidgenössischen Fabrikkommiffion:

I. Die Bewilligung der abgeänderten Normalarbeits-
woche von 52 Stunden (Artikel 41 des Fabrikgesetzes)
wird erneuert:

1. für die Sägerei, Zimmerei und diejenigen
Arbeiten, die mit der Sägerei und Zimmerei in unmittel-
barem Zusammenhange stehen, bis Mitte Oktober 1925 ;

2. für die Ziegel-, Backstein-, Kalksandstein-
und Zementsteinfabrikation, bis Mitte Oktober 1925 ;

3. für die Holzimprägnierung mit Kupfervitriol,
bis Ende September 1925.

II. Die Fabrikinhaber, welche die vorstehenden
Bewilligungen in Anspruch nehmen, müssen den Stun-
denplan für die abgeänderte Normalarbeitswoche in der
Fabrik durch Anschlag bekanntgeben und der Ortsbehörde
für sich und zuhanden ihrer Oberbehörde einsenden -,

(Art. 44 des Gesetzes). -

'
k

Motoren kür Letrieb mit
Lenxm, petrol,
koköl à. ::

stsiionsr und katirksr.

o ^î°8tlà8îg68 Vsàv? fààî. cl

prompte IneîerunA àrok die (ZenersIvertretunA

WAS?SB K LßI.
Aîkàs'Zsàn-UUs'sà. n,,-.


	Über die Ausstellung für angewandte Kunst in Paris

